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Samstag , der* 24. tJcmuar 1920. 72. Jahrgang.
Wochenrückblick.

Wenige Tage, nachdem Clemenceau seinen Gewalt- und
Rachfrieden unter Dach und Fach gebracht hat. fand in
Paris die Wahl des franz . Präsidenten  statt
Clemenceau, der geschworene Gegner aller Präsidenten,
lder Gambetta stürzte, Grevy zwang, ans einer Leiter über
die Mauer zu flüchten und die Präsidentschaft niederzu-
leaen der Casimir-Perier, Earnot, Felix Jaure , Lou-
bet oft zur Verzweiflung gebracht hat, der gegen Poin-
iarces Wahl wühlte und ihm in diesen letzten Jahren
kaum noch den Titel eines Staatsoberhauptes ließ, er
rechnete daraus, seine wechselvolle Laufbahn auf dem Prä¬
sidentensessel im glänzenden Elyseepalast zu beschließen.
Äber ein Umschwung  in der Stimmung der Wähler
nach der radikalen Seite hin hat seine Aussichten über¬
raschend zerschlagen. Andererseits ist es jedoch keine Ue-
berraschung, daß Clemenceau doch ausgefallen ist: denn

die Ueberrafchung ist bet den franz. Präsidentenwahlen
idle Regel gewesen. Es gab fast niemals einen vorbezeich-
kneten Kandidaten, .der schließlich doch gewählt worden
lwäre. So wurden, um nur die berühmtesten Namen zu
mennen, 3ules Ferry von Carnot, Henri Brisson von
!fFelix Faure, Paul Doumer von Greeoy, Pams von
fPoincaree geschlagen, und die Sieger waren teils ver-
fhältnismäßig unbekannte Persönlichkeiten, teils Außen-
1fetter.

So ist denn auch Elemenceau in die Versenkung ge-
stürzt und statt seiner ist P a u l Des cha ne l als gemein-

xsanier Erwählter der Kammer und des Senats an die
kSpitze der franz. Republik gestellt worden.

Wir Deutschen haben keinen Grunds.dem Manne, der
Doch vor Jahresfrist aussprach, es gäbe zwanzig Millio¬
nen Deutsche zu viel und die müßten noch ausgerottet
werden, der bis zum letzten Tage Haß gesät hat und der
eine halbe Million Kriegsgefangener ein Jahr lang 'in
Sklavenketten schlug, eine Träne nachzuweinen. Wir ha¬
ben auch keinen Grund, aus seinem Rücktritt von der Re¬
gierung und aus seiner Niederlage bei der Präsidenten¬
wahl so bald greifbare Vorteile für uns und für die

^Verbesserung unserer Lage zu erhoffen. Die Gründe.
^aus denen Clemenceau unterlag, sind, soweit wir bis zur

Stunde übersehen können, rein innerpolitischer Natur:
die stanz. „Nationalversammlung" fürchtete den Dikta¬
tor, weiter nichts. Sie wollte als Präsidenten einen
„repreesentant", aber keinen tonangebenden und ausschlag¬
gebenden Politiker. — Deschanel wird keine Politik
treiben können, die uns Erleichterung zu schaffen imstande
wäre. Diese Wahl bedeutet aber auch nach Deschanels
politischer Vergangenheit zu urteilen,.nicht die geringste
Abkehr oder das geringste Abweichen von der breiten

! Straße der franz. Außenpolitik!
Und was den neuen Ministerpräsidenten Alexandre

M i l l er and anbetrifft, dem'Deschanel die Bildung des
Ministeriums übertragen'hat, so unterstreicht auch dies die
Tatsache, daß der bisherige innen- und außenpolitische
Kurs der franz. Politik derselbe bleibt. Mit der Ernen¬
nung Millerands betont Frankreich den schärfsten Stand-
vunkt der Unversöhnlichkeit:  eine betrübende
Tatsache für jene deutschen Politiker, die Tag und Nacht
auf eine Berständgiung mit Frankreich sinnen.

.Sinnbild dieser Unversöhnlichkeit war bisher die Z u -
ruckhaltung unserer Kriegsgefangencn .Es

! wird sich unmittelbar zeigen müssen, ob das Persprechen
^ Mer sofortigen Freigabe mehr war als eine schöne Geste.
' an denen der Franzmann j'a so reich ist, durch die er 'sich
- ^ r äu nichts verpflichtet glaubt. Die so vielen durch
^ ^ eg gegebenen Möglichkeit, den franz. Bolkscharak-

r naher kennen zu lernen, hat uns die Augen geöffnet
für Erkenntnisse reif gemacht, die sonst jenseit

^uschauungen geblieben wären.
'^ on  k eDor  Frankreich das eine Eisen aus dem

n, h t̂, sorgt es schon dafür, daß ein anderes
t ut  kommt. Clemenceau hat sich die „Ehre"

iu fi-tf 'en  fassen, .seinen Namen unter ein Schriftstück
die Entente von Holland die Auslie-

verwna? « ehemaligen deutsch en Kaisers
®s.5 ^ißt darin: „Die Mächte erinnern an die

an dn«^ der Neutralität Belgiens und Luxemburgs,
an hi? ^ dorische und unerbittliche System der Geiseln,
aen M^ ?'l^̂ deportationen, an die Entfernung der jun-
und obner? ,.aU5^lle , die aus ihren Familien gerisstn
Gefälles dem schlimmen Zusammenleben beider
wüstuna^ überliefert wurden, an die systematchcheVer-
keit J Gegenden ohne militärische Notwendig-

> a oen uneingeschränktenU-Bootkrieg mit dem un¬

menschlichen Verlassen der Opfer auf hoher See, Taten
gegen die Nichtkämpfenden, die von den deutschen Behör¬
den als gegen die Kriegsgesetze verstoßend anerkannt
wurden.

Für alle diese Tatsachen geht die Verantwortlich¬
keit,  wenigstens die moralische, hinauf bis zum obersten
Führer, der sie ermöglicht, oder der seine Befugnisse miß-
mißbraucht hat, um das heiligste Empfinden des mensch¬
lichen Gewissens zu verletzen oder verletzen zu lassen. Die
Mächte können nicht die Idee denken, daß die Regierung
d. Niederlande ein Mittel ins Auge fassen würde, um die
begangenen schweren Verantwortlichkeiten des Exkaisers
auf sich zu nehmen. Holland würde seine internatio¬
nalen Pflichten nicht erfüllen, wenn es sich den anderen
Mächten anschließen würde zur Verfolgung der begange¬
nen Verbrechen oder wenn es die Bestrafung dieser hin¬
dern würde."

lieber den Ausgang der Sache kann man, ganz abge¬
sehen von nationalen oder rein menschlichen Regungen,
gespannt sein.

3m „Intransigent" schreibt der franz. Rechtsgelehrte E.
. Clunet  über die Auslieferung Wilhelms II. Clunet
klärt, er habe die Meinungen bedeutender holländischer
Juristen über die Auslieferungsfrage studiert. Artikel 4
der holländischen Verfassung sichere Allen, die sich auf
holländischem Gebiet aufhalten, in jeglicher Weise Schutz
ihrer Person und ihrer Güter zu, stelle also die Ein¬
heimischen und Fremden auf einen Fuß. Nach diesem
Grundsatz sei die Frage der Auslieferung in Holland
durch das Gesetz vom6. !4. 1875 geregelt, das am 15. 4.
1886 in Einklang gebracht wurde mit dem Strafgesetz von
1881. Auf Grund dieses Gesetzes hatte Holland Aus¬
lieferungsverträge.geschloffen 1895 mü Frankreich, 1898
mit Engmnd und io87 mit Amerika. Das Auslieferungs¬
gesuch könne also von der holländischen Regierung nur
nach dem Gesetz und den Verträgen in Berücksichtigung
gezogen werden. Der bedeutende Rechtsgelehrte schließt,
indem er erklärt, es fei vorauszusehen, daß, wenn von
der holländischen Regierung nach dem Friedensvertrag
von Versailles die Auslieferung des Exkaisers verlangt
werde, dieses sich hinter die Autorität bedeut. Rechtsge¬
lehrter seines'Landes zuruckziehen werde, um"dem Schritt
der Entente eine juristische Schranke  entgegen¬
zusetzen.

Indessen sich hier ein Kampf um das internationale
Recht entwickelt, dessen Austrag von weitreichenden Fol¬
gen auch für Deutschland sein wird, hat für das Reich
selbst und seine innerpolitische Struktur eine Entschei¬
dung stattgefunden, deren Geburtswehen an die Ereignisse
in Berlin vor Jahresfrist erinnerten, ja sie — wenn es
nach den Wünschen der radikalen Scharfmacher gegangen
wäre — übertrumpft hätte. Das Betriebsrätege¬
setz  ist von der Nationalversammlung in 2. und 3. Le¬
sung nach einem Kompromiß angenommen woden, das
einen ungeheuren Fortschritt des Arbeiterrechtes bedeutet,
trotzdem es v. den Unabhängigen durch Massendemonstra¬
tionen zu Fall gebracht werden sollte. In ihrem Blute
zu Fall gekommen sind aber nur 42 Vertrauensselige, die
da glaubten, die Männer und Frauen, die die Menge
durch Brandreden, durch Tüchcrwinken und'Zeichengeben
zum Sturm aufforderten, würden sich im entscheidenden
Augenblick an die Spitze der „Arbeiterbataillone" setzen,
statt auf ihre Immunität als Abgeordnete zu pAchen.

Reichskanzle rB a uer legte es bei der zweiten Lesung
des Bctriebsrätegesetzes mit schonungsloser Deutlichkeit
dar, daß die Unabhängigen für alle Zeiten mit der B lu t-
schuld für diese schandbaren Vorgänge belastet bleiben.
Der Versuch, d. Parlament unter die Diktatur d. Straße
zu stellen, i,» mißlungen. Für immer aber brennt aus der
Stirn der Unabhängigen Sozialdemokratie das Kainsmal.
„Führer" vom Schlage eines Dr. Geyer, dem die eigenen
Parteigenossen erst kürzlich das Zeugnis der Feig¬
heit und Verlogenheit  ausgestellt haben, haben
undisziplinierte und unaufgeklärte Menschen bis zur Sie-
deh.tze aufgehetzt und aufgepeuscht und aus sicherem Hin¬
terhalt zu Gewaltsamkeiten angetrieben. Und in den
kommunistischen Zirkeln wurde es ganz offen ausgespro¬
chen, warum das geschah. Dian wo.l l t e diese Bluttaufe
des Betriebsrätegejetzes, man wollte, daß eine Dlyisaat
bleibe, um später weiter hetzen und schüren zu können.
Was den Leuten geschehen konnte, die sich für die Pläne
der in Sicherheit befindlichen Drahtzieher mißbrauchen
ließen, das wurde gar nicht in Erwägung gezogen. Der
Reichstag sollte gestürmt und eine Bartholomäusnacht
inszeniert werden. Und die Hoffnung, dies.s Ziel zu er¬
reichen war so groß, daß man bereits tue Automobile

bestellt hatte, die nach Münchener Muster durch die Stadt
fahre'i sollten, um die „Rätediktatur"  auszurufen.

Das Spiel, dem auch der Generalstreik der Eisenbahner
dienen sollte, ist ausgespielt. Kein Ruck, weder nach
rechts noch nach links, wird uns ans Ziel unsererWünsche
rücken. Für Katastrophenpolitiker ist kein Raum in der
deutschen demokratischen Republik. Wir wollen und wir
müssen und wir werden vorwärts  kommen, aber nur
ein Narr erwartet Früchte zur Saatzeit. Gr.

weltbühne.
Ludendorff zur Frage der Auslieferung.

Berlin,  20 . Jan . General Ludendorff äußerte über
die Frage .welche Haltung die einnehmen sotten, deren
Auslieferung, die Feinde verlangen, zu einem Journa-
listen :Niemand hat sich freiwillig zu stellen. Sich der
Verhaftung zu entziehen, verstößt nicht gegen die Ehre.

Belgische Geiseln.
Berlin,  21 . Jan . Laut Boss. Zeitung sind ohne jede

vorherige Benachrichtigungvon der belgischen Regierung
die bisher festgehaltenen 20 Geiseln im Durchgangslager
Jülich eingetroffen und den deutschen Lagerbehörden über¬
geben worden.

Gestohlene Güter.
Berlin,  21 . Jan . ach dem Bert. Lok.-Anz. hat die

sächsische Eisenbahnverwaltung im Jahre 1918 fünf
Millionen gegen zirka 300,000 Mark im Jahre 1913 an
Entschädigungen für gestohlene Güter bezahlt.

Memorien Kaiser Karls.
Wien,  22 . Jan . Nach Meldungen einzelner Wiener

Blätter schreibt Exkaiser Karl Memorien, die in verschie¬
denen amerikanischen Blättern veröffentlicht werden sotten
Der erste Teil dieser Memorien enthält Schriftstücke, die
beweisen sollen, daß Exkaiser Karl gegen den Krieg war.
Der zweite Teil der Memorien veröffentlicht die Sixtus¬
briefe.

Für das hungernde Wien.
Basel  20 . Jan . Die Basler Nationalzeitung erfährt

aus Paris : Aus zuverlässiger amerikanischer Luelle ver¬
lautet, daß gegenwärtig in Paris Unterhandlungen statt-
finden, wonach 100 amerikanische Multimillionäre je eine
Million Dollar der österreichischen Regierung zur Ver¬
fügung stellen wollen, um die Ernährung Oesterreichs und
Wiens sicher zu stellen. Die österreichische Regierung
wäre bereit, als Sicherheit alles zu geben, was sie an
Schlössern, Grundbesitz, Palästen usw. des ehemaligen
Kaiserhauses und anderer fürstlicher Familien besitzt. Des
weiteren soll Oesterreich seine Museen, Stiftungen und
sonstigen öffentlichen Anstalten bis zur Einlösung ver¬
pfänden.

NiederländischeFinanzhilfe.
Amsterdam,  21. Fan. „Telegraaf" meldet, daß dem¬

nächst von der niederländischen Regierung ein Gesetzent¬
wurf betreffend die Gewährung eines Kredites von 200
Millionen Gulden an Deutschland eingebracht wird. Dafür
gewährleiste Deutschland den Niederlanden für vier Jahre
die Lieferung von mindestens einer Million TonnenStein-
kohlen pro Jahr.

Dis franz. Sozialisten für einen intern. Kongreß.
Basel,  20. Jan . Der Zentralausschuß der franz. So¬

zialisten hat an die Parteileitung der Schweizer Sozial¬
demokratie von neuem das Ersuchen gestellt, die Einbe¬
rufung eines Kongresses der Sozialisten aller Länder uttd
aller Richtungen zu vermitteln. Der schweizer. Partei¬
ausschuß wird zu der Angelegenheit in der nächsten Sit¬
zung Stellung nehmen, doch ist nur eine schwache Aus¬
sicht für die Uebernahme der Aufgabe vorhanden.

Die tschecho-slowakische Nationalversammlung.
Prag  21 . Jan . In den nächsten Tagen m.rb der Na¬

tionalversammlung ein Gesetzentwurf der Regierung über
eine Vermögensabgabe und eine Abgabe von Vermögens-
Zuwachs im Kriege zugehen. Die Angabe wird auch von
dem im Ausland befindlichen Vermögen eines Staats¬
bürgers erhoben werden, ferner vom Eigentum, ohneRück-
sicht darauf, ob es einem hiesigen oder einem fremden
Staatsangehörigen gehört. Das a g benfreie Minimum
beträgt 10,000 Kronen bei einer Vermögensabgabe, 20,000
Kronen beim Vermögenszuwachs. Bei erst.rer ist die
Abgabe gestaffelt von 1—30 Prozent, bei letzt,rer von
5—10 Prozent. Die höchsten Prozen.sätze bê i,.nen bei
Vermögen über 10 Millionen.

In Japan die Grippe.
Amsterdam ,21 . Jan . Einer englischen Blältermel-

dung zufolge wütet in Japan die Grippe. 90,000 Per¬
sonen sind erkrankt.



Heiinatörenft.
Hachenburg, 24. San. 1920.

— Beschlagnahmt  wurden gestern nachmittag di¬
rekt vsr dem hiesigen Rathaus durch Herrn Flurhüter
Becker vier Zentner Kom, die in Oberhattert gekauft und
zu unterst auf einem schwer mit Hafer beladenen Wagen
nach Hof geschafft werden sollten.

— Zur Einreise in das gesamte besetzte
Gebiet  außer Elsaß-Lothringen und Saarstaat genügt
laut Bekanntmachung des Zivilkommissars der braune
deutsche Reisepaß ohne franz. Visum. Die Anträge auf
Ausstellung ein. deutsch. Reisepasses sind bei der Polizei
zu stellen, wo auch die Antragsformulare kostenlos er¬
hältlich sind. Die Ausfertigungsgebühren für einen Paß,
der auf ein Zahr ausgestellt wird, betragen 3 Mark,
die mit dem Anträge zu entrichten sind,- auch ist dem An¬
träge ein unaufgezogenes Lichtbild (Photographie) des
Antragstellers beizufügen.

— AnkaufvonSilbermllnzen.  Reichlich spät,
einige Wochen, nachdem das Verbot der Einschmelzung
von Silbermünzen, an das sich vorher die Silberham¬
sterer kaum gehalten hatten, außer Kraft gesetzt wurde,
erklärt jetzt die Reichsbank mit Rücksicht darauf, daß
sämtliche Reichssilbermünzen in der nächsten Zeit außer
Kurs gesetzt werden sollen, bei allen Zweiganstalten Sil¬
bermünzen zu 'folgendem Preis anzukaufen: Einmark¬
stücke6.50 Mark, Zweimarkstücke 13 Mark , Dreimark¬
stücke 19.50 Mark, Fünfmarkstücke 32.50 Mark , eine
halbe Mark oder 50-Pfg.-Stücke 3 25 Mark , silbern»
20-Pfg.-Stücke1.30 Mark, alte Taler 21.50 Mark, wenn
die Münzen Passicrgewicht haben, bei leichteren Münzen
entsprechenden Abzug. Diese Maßregel ist jedenfalls zu
begrüßen. Vielleicht gelingt es auf diese Weise einen
Teil der dem Schmelztiegel noch entgangenen Menge die¬
ses wertvollen Metalls bei der Reichsbnnk zur Verwer¬
tung im Balutainteresse zu konzentrieren.

— Die Verordnung  über die Höchstgrenze
für M ietsteigc rungen  soll dahin abgeändert wer¬
den, daß der Friedensmietsatz nicht über 20 Prozent er¬
höht werden darf, daß aber ein Reparatur-Zuschlag von
15 Prozent hinzutrcten kann. Auch damit wird diese
schwierige Angelegenheit nicht in gerechter Weise gelöst,
denn jeder weiß, daß Vermieter wie MieterFehr verschie¬
dene Naturen sind. Ein Hausbesitzer hält cukf saubere
Wohnungen, ein anderer überläßt die Reparaturen °den
Mietern.Es gibt Mieter bei denen fortwährend repariert
werden muß, während andere nur wenig Unkosten verur¬
sachen. Es ist also ganz unmöglich, die Mietsfragen
nach der Schablone zu erledigen, hierbei werden stets
lokale Verhältnisse und persönliche Anschauungen denAus-
schlag geben.

Norken, 23. San. Heute feierten Herr Karl und Frau
. Katharine Käppi von hier das seltene Fest der golde¬
nen Hochzeit.  Rüstig und frisch konnte das hochbe¬
tagte Brautpaar, geschmückt mit einem goldenen Kränz¬
chen und Sträußchen zum Altar zur Einsegnung schreiten.
Nach der kirchlichen Feier bewegte sich der .Hochzeitszug
zur Wirtschaft der Witwe Sakoo Arzt, woselbst die Feier

: ihren Fortgang nahm. Das ganze Dorf nahm aufrich¬
tigen Anteil an dem Wohl des Brautvaares und begleitete
es mit den besten Wünschen. Möge dem Brautpaar noch
manche Fahre das Glück des Zusammenseins in Ge¬
sundheit und Zufriedenheit beschieden sein.

Friedewald, 24. San. Der bekannte Wilddieb Smhäu-
ser von Norken konnte in der Nacht von Donnerstag auf
Freitag beim Schlachten eines gestohlenen Schafes abge-
faßt werden. Der Sohn des Metzgermeisters Pauschert
von hier bemerkte nachts im Schlachthause Licht. Als
seine Rufe unbeantwortet blieben, verriegelte er von au¬
ßen die Tür und nahm dann mit herbeigerufener Hilfe

den unliebsamen Gast fest. Das an einem anderen Platz
gestohlene Schaf, ein trächtiges Tier, war bereits Kunst¬
gerecht zerlegt und in eine Kiste verpackt, die nach Siegen
gehen sollte. Nach einer tüchtigen Tracht Prügel wurde
Smhäuser der Polizei in Daaden übergeben. Es handelt
sich um denselben Täter, der vor kurzem das Kalb der
Witwe Arzt in Norken gestohlen und an Ort und Stelle
abgeschlachtet hat. Hoffentlich folgt eine exemplarische
Strafe den Taten nach.

Westerburg, 22. San. Der Gauausschuß des Lahn-Dill-
Gaues war heute hier zu einer Sitzung zusammen. Auf- !
genommen wurden die Turnvereine in Langendernbach. j
Kraftsolms und Bermbach. Der Gauturntag  findet j
am 23. Februar, 9 Uhr vormittags, in Limburg in der i
Turnhalle statt.Als Gaubeamte sollen vorgeschlagen wer- j
den: Richter, Dillenburg und Karl Wolf, Limburg als j
Gauvertreter: Münch, Hachenburg und Eppstein, Lim¬
burg als Gauturnwarte, Sung, Herborn, als Gaugeschäfts
führer ;als Bezirksturnwarte: Blank, Nassau, Görz,
Weilburg, Christ, Dillenburg, Striedter, Elz, als Gau- !
spielwart Schmidt, Braunfels oder Bögel, Herborn. Die j
Vorschläge des Gauturnwarts auf Abhaltung folgender>
Veranstaltungen des Gaues wurden angenommen: I .Gau- j
tumen mit Musterriegenturnen, 2. Gauspieltag, 3.Gau- jjugendtag, 4. Bezirkswetturnen, 5. Gerütewetturnen, 6. >
Schlußturnen im Herbst, 7. Zusammenkunft der Frauen- t
abteilungen, 8. Gauturnfahrt. Letztere soll am 9. Mai >
auf dem Haidenhäuschen bei Hadamar stattfinden. Die !
Vereine im Gau leben zusehends wieder auf. Dem"Gau- ;
Vertreter Richter haben Turnvereine an der Dill 4400 j
Mark zu 'Turnzwecken in vaterländischem Sinne zur'Ver- j
fügung gestellt. j

Köln, .21. Fan. (Schließung der Speisegasthäufer in j
Deutschland.) Der Verband der Hotelbesitzer Deutsch- !
lands hat der Regierung mitgeteilt, daß die derzeitige'
Handhabung der Schleichhandelsversorgung und die un- !
günstige Versorgung mit den notwendigen Lebensmitteln'
die Hotelbesitzer.Gastwirte, und Kaffeebesitzer zwingen, ■
ihre Küchenbetriebe zu schließen und dem Personal am ?
1. Februar zu kündigen. Die Schließung soll solange!
dauern, bis die Regierung die gestellten Forderungen ge- !
nehmigt hat.

Berlin, 20. Fan. (Der Schneidemühler Eisenbahnun-
sall — ein Attentat.) Die Untersuchung hat bestätigt, daß
es sich bei dem Schneidemühler Eisenbahnunfall um ein
Attentat auf den Eilgüterzug gehandelt hat. Man hat die
Schienenschwellen unter dem eingleisigen Güterzug mit
kunstgerechter Hand aufgelöst aufgefunden. Alles weist
daraus hin, daß man die Beraubung des Eilgüterzuges
beabsichtigt hatte.

Don der Schweizer Grenze, 22. San. (Grippe und
Schlafkrankheit.) Wie die oberitalienischen Städte, so wer
den jetzt die verschiedensten Gegenden der Schweiz wieder¬
um von der Grippe vielfach verbunden mit einer Darm¬
krankheit oder mit der Schlafkrankheit heimgesucht. Es
sind bereits zahlreiche Todesfälle festgestellt, darunter auch
einer an der Schlafkrankheit.

Letzte Draht Meldungen.
Der Eisenbahaerstreik in Italien beendet

Nizza,  24 . San. Der Eisenbahnerstreik in Italien
kann als beendet angesehen werden.

Einbruch in das Wiener kunschistorische Museum.
Wien,  23. San. Sn der letzten Nacht sind im Kunst¬

gewerbemuseum von einem unbekannten Dieb, der einge¬
schlichen war, große Diebstähle verübt worden. Er hat
im Hochparterre verschiedene Räumlichkeiten erbrochen u.
die goldenen mit Brillanten besetzten Marschallstäbe des
Kaisers Franz und des Herzogs Karl Alexander von

Lothringen, die aus dem 18. Jahrhundert stammen,
kostbare Elfenbeinschnitzereien gestohlen. Die Werte rep/,
sentieren mehrere Millionen Kronen. "
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Amtliches.
Tgb. Nr . F . 328. Marienberg, den 22. San

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betr. Abgabe von Pferden an die Ente/

Nachdem der Friedensvertrag in Kraft getretenf
muß mit der Erfüllung der Vertragsbedingungen
gönnen werden, so auch mit der im Vertrag ausbedunz/
nen Lieferung von Pferden. Für die Ablieferungk̂ ,men in Frage:

Zuchthengste,
Stuten und Stutenfohlen,

ardennischer, und schwerer belgischer Ra ,
Die gesetzliche Grundlage für die Aufbringung d/

erforderlichen Viehmengen bilden das Ausführungsgei
zum Friedensvertrage vom 3l . August 1919 (R. G. ;
S . '1530), das Gesetz über Enteignungen aus Anläße
Friedensvertrages vom 31. August 1919 (R' G. Bl.
1527) sowie die auf Grund dieser Gesetze vom ReiH
wirtschaftsminister erlassene, im heutigen Kreisblatt I
öffentlichte Bekanntmachung vom2. Dezember 1919,1

Die Verteilung der aufzubringenden Pferde auf die e«
zelnen Kreise erfolgt nach dem Verhältnis des Bestands
der oben bezeichneten Art und Rasse. Zur Feststellw'
dieses Bestandes muß eine Vorprüfung stattfinden, p
welcher |

sämtliche Hengste im Alter von 2y2 Jahren undü
rüber und sämtliche Stutenfüllen und Stuten, |
im Jahre 1918 oder früher geboren sind, ohne Riih
sicht darauf, welcher Rasse oder welchem SchlG
die Hengste, Stuten und Füllen an gehören, ] J

an den hierfür bestimmten Vorprüfungsorten unö A!
Minen vorzüführen sind. »

Die Vorprüfung findet statt am: A
Donnerstg, den 29. Januar d. Ss., u

vormittags 6 Uhr,
in Marienberg  auf dem Marktplatze für die Gri
meinden: Ailertchen, Bach, Bellingen, Bölsberg, Brck
Hausen, Büdingen, Dreisbach, Eichenstruth, Enspel, E
bach, Fehl-Ritzhausen, Großseifen, Hahn, Hardt, Hink
Kirchen, Hintermühlen, Höhn-Urdorf, Hölzenhausen, H
Kackenberg, Kirburg, Korb, Langenbachb. K., LanM
bach bIM ., Langenhahn, Lautzenbrücken, Löhnfeld, M
rienberg, Mörlen, Neunkhausen, Norken, Oellingen,PfL
Püschen, Rotzenhahn, Schönberg, Stangenrod, Stein-M
kirch, Stockhausen-Sllfurth, Stockum, Todtenberg, UnnL
Wejßenberg, Millingen und Zinhain am *

Freitag, den 30. Januar 1920, vormittags 9 Uhr,?
in Hachenburg  am Bahnhof für alle übrigen ©i
meinden des Kreises. i

Borzu führen find alle im Privatbesitz, sowie im Bef
von Reich, Staat und sonstigen öffentlichen Verwalte
gen befindlichen Hengste, Stuten und Stutenfüllen, ng
oben bezeichnet, einschließlich der Militärpferde. Die M
führung der Pferde hat möglichst durch den Besitzer sek
oder einer Person Lu geschehen, die.gennaue Auskutz
über das vorgeführte Pferd hinsichtlich Alter. Rajse m
dergleichen geben kann.

Zuwiderhandlungen sind mit den in den obengenannt!-,
beiden Gesetzen vom 31. August vor. Ss. bestimm^
Strafen bedroht. -

Die Herren Bürgermeister wollen Vorstehendes in k
Gemeinden noch gehörig bekannt machen lassen und dasi
Sorge tragen, daß alle zur Vorführung verpflichtcli
Pferde zur rechten Zeit -am bestimmten Ort ausnahmsk
zur Stelle sind. Daß alle Pferde zur Stelle sind, hch

.«lUOS

Jrn trauten Gfternhans.
Roman von E. v. Winterfeld -Warnvw . 9

Eben lehnte sie an der Briistmig der großen Veranda , die
auf den Kanal hinanSging, und sah verlorenen BlickeS auf
nn Boot, das unten langsam vorüberzog. Und mit einem
Male glitt ein Lächeln über ihre ernsten Züge. Auf dem
schiff lief ein kleiner Knabe im Hsmdchen fröhlich ans dem
BoolSrand entlang. Er hatte keine Ahnung von der Gefahr,
die ihm auf dem schmalen Steig drohen konnte.

In demselben Augenblick kam der Hund deS Schiffers,
«in kleiner Spitz, und zerrte den Kleinen am Heindchen von
dem gefährlichen Spazierwege herunter . Der Kleine machte
ein ärgerliches Gestchlcheu und wollte nach dem Hunde schla¬
gen; der aber setzte sich stolz und ruhig daneben, und man
Ins von seinem klugen Spitzgesicht den Gedanken ab:
„Schimpf Du nur, ich Hab meine Pflicht getan !"

Da tanl aus der Kajüte die Frau des Schiffers gelaufen
und nahm den Kleinen, der ihr beinr Ankleiden entwischt
war, beim Schopf. Dem Spitz klopfte sie dankbar den
-köpf.

Klara hatte schon oft mit stillem Vergnügen diese häitS-
lichcu Szenen beobachtet, die sich auf den Booten abspielten.
Leim Durchschlensen, wenn der Mann mit dem Abstößen
seschäsligt war, stand meistens die Frau am Steuerruder,
hoch anfgerichtet, frei in Wind und Wetter . Man sah pracht-
oolle Gestalten darunter . Die Leute lebten ja ganz auf ihrem
Kahn; sie wuschen mid trockneten Wäsche, sie kochten und zo¬
gen sogar Blumen in künstlichen Blumetlkästen. ES war eben
ihr alles, dieses schwimmende Heim.

Und hatte ihr der Anblick der geplagten Treidelpferde daS
Herz schwer gcniacht, so heiterte dies kleine Ge»»rebildch«n sie
etzt wieder auf.

Sie wollte eS machen wie der brave Spitz : ihre Pflicht
lun : mochten dann auch die andern schelten.

Zu eiuein Besuch in der Klarahütte war keine der Schwe¬
stern seit des Vaters Tode gekommen, »nd auch jetzt fand
Aara noch keine Zeit dazu. Seit Gilfe in der Befferung war,
konnte sie ihre Tage ganz dem großen Werke widmen, das
ihnen der Vater hiuterlaffen batte und das lo viele Umfiät

KKMBMflgagiagomMi.« ml uimimli

und Kenntniffe erforderte. Und daS war gut, daß wenigstens
die Sorge nn, Gilfe behoben war . Sie war jetzt in der Beffe-
rung , eigentlich konnte man sagen, sie war genesen.

Soeben betrat sie die Veranda.
Sie kam aus dem anstoßeudell Eßsaal , sorglich geführt

von ihrer alte» Rieke, zum ersten Male an die frische Lust.
Zum ersten Maie war sie nicht weiter gegangen, als ans
ihrem Schlafzimmer heraus in das angrenzende Wohn¬
zimmer.

Die Krankheit hatte sie schmaler gemacht, ihre schönen
Farben waren von einer fahleir Blässe verdrängt . Aber sie
sah doch anders aus als an dem Tage vor Ausbruch der
Krankheit. DaS unruhige Flackern in den Augen ivar ge¬
wichen. Sie blickten wieder klar, wenn auch sehr miide und
ernst.

DaS alte, vertraute Verhältnis zwischen den Schwestern
war immer noch nicht wiederhergestellt. Gilfe bewahrte eine
gewisse Reserve Klara gegenüber, und Klara konnte die
Angst nicht überivinden, die ihr der damalige Anfall Gilfes
bereitet hatte.

Rieke hatte ihren Pflegling zu einem bequemen Sitz ge¬
führt, hatte sie mit Fnßkissen rmd Decken versehen unb ivar
dann gegangen. Auch Klara , die noch mit Willens eine Be¬
ratung abhalten wollte, machte Miene, sich zu entfernen. Aber
Gilfe hielt sie zurück.

„Bleib noch ein paar Augenblicke, wenn Du so viel Zeit
hast, Klara," sagte sie. „Ich möchte mit Dir sprechen. Ader
setze Dich mir gegenüber; es strengt mich sonst zu sehr an,
wenn ich so laut sprechen muß."

Klara uahm einen Stuhl und zog ihn zu der Schwester
heran. Aber sie sagte noch nichts.

„Du weichst mir aus , Klara, " hob Gilfe wieder an . „Ich
fühle eS wohl. Und Du bleibst auch jetzt ungern hier. Ich
kann eS Dir kairm verdenken. Ich weiß, daß ich sehr heftig
war und böse Worte gegen Dich gebraucht habe. Das trägst
Du mir nach."

„Nein, Gilfe, Du warst krank. Ich trage Dir nichts nach.
„Doch, Klara , wenn Du eS vielleicht auch nicht willst,

nnerlich trägst Du eS nür «ach? Soll ich Dich nun aber um
erzeihung bitten ? Das kann ich auch nicht. Ich will Dir ja

alles alauben. was Du mir saatest: aber aeäudert wird da-

durch die Tatsache nicht für mich. Ich bin und bleibe ge
fesselt."

„Nein, Gilfe, ich sprach schon mit Wilhelm darüber. Do!
sollst Du nicht sein. Ich ivill Dich nicht halten. Geh itd
Berlin , studiere und ,verde dort glücklicher, als Du es hiev
bist.«

„Ja , aber Vater? Wille? Ich kann doch nicht gegen seine«
Willen handeln. Er hat gewünscht, daß wir hier znsamntt«
weiterleben sollen." :

„Er hat es gewünscht, aber nirgends bestimmt. Er hoü
nnS die Ziegelei und das Haus vermacht, damit wir hielt
wie bisher zusammen weiterleben könnten, damit wir ein!
Heim hätten . Er hat nirgends gesagt, daß wir mm alle liiert
leben müßten . Das Heim bleibt Dir , ivie es allen Gesch>vi<r
stern bleibt. Willst Du aber hier nicht leben, so steht den>Z
nichts im Wege." $.

„Klara !" 7
„Nein, Gilfe, Dn sollst Deinem Wunsche folgen können?

Jch^ verde Dir ein Taschengeld anSsetzen, das Dir erlaubt , in::
Berlin zu leben. Dein Vermögen kann ich Dir natürlich »ich!
airszahlen . Das ist mir so rasch nicht möglich. DaS wirst D»
verstehe», und es ,väre auch direkt gegen BatecS Wunsch^
Und lliln, Schivester, hoffe ich, wird Dein Mißtrauen gegen?
mich schwinden. Ich jedenfalls habe nie daran gedacht, E ::>̂
unter meinen Willen zwingen zu ivolleil oder Euch ein<
Ueberlegenheit zu zeigen, die wahrlich nicht Vorhände«
ist."

„Doch, Klara , die Ueberlegenheit ist da, denn Du bist
bester als ich. Ich habe Dir noch immer gezürnt, ich habe Db'
Unrecht getan, ich fühle es jetzt. Komm, sei inir nicht öö'Vi
Ich danke Dir , Klara . Mir ist leichter ums Herz, nun as
denken darf, daß ich hinaus kann, ans der Enge hinaus in§
Lehen. Vater hätte das Wort von dem „warnien Nest" uh4>
schreiben sollen. Ich kann es nicht hören. Ich muß stets a»
ein kleines, dumpfes, enges Loch denken, in dem ich. ein frerec
Vogel, eingesperrt werden soll. Aber ich ivill den Fing ver¬
suchen in die Selbständigkeit, in das freie königliche Küuä -i
lerleben !" -243,201

Ein heller Schein glitt über ihre schönen Züge und ver¬
scheuchte wie im Nn die letzten Schatten der Krankheit.

Sie reckte die Arme weit ans.
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bt< Herren Bürgermeister an Hand der in ihrem Besitz
* befindlichen Viehzählungsliste vom 1. Dezember 1919 zu

prüfen- diese Listen sind auch Mit zur Stelle zu bringen,
da dieselben im Vorsührungstermin der Kommission vor-

^Me ^ Herren Bürgermeister wollen zum 'Termin eben¬
falls erscheinen oder den Stellvertreter entsenden.

Bon der Kommission werden sämtliche kaltblütigen
Pferde in Listen ausgenommen und sämtliche als belg.
und nordfranz. Schlages vermerkten Hengste und Stuten
sogleich für das Reich beschlagnahmt.

Ferner weise ich auf die im Kreisblatt veröffentlichte
Bekanntmachung des Herrn Regierungspräsidenten zu
Wiesbaden vom 10. ds. Mts . besonders hin.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. 2 . V .: Sahm.

, Bekanntmachung.
Aus Anordnung des Ministeriums für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten vom 6. Dezember 1919 — IAH!
3893 — und der Bekanntmachung des Reichswirt-

^lastsministers vom 2. Dezember 1919 — RGBlS 1938
— sowie des Ausführungsgesetzeszum Friedensvertrage
vom 31. August 1919 — RGBlS 1530 — wird zur
Sicherstellung der nach dem Friedensvertrage abzuliefern¬
den Pferde und des Zucht- und Nutzviehs folgendes ver¬
ordnet:

A. Der Verkehr mit Hengsten und Stuten , sowie der
Verkehr mit Nutzvieh wird zur Sicherung der Abliefe¬
rung der Tiere nach dem Friedensvertrage wie folgt be¬
schränkt:

1. Pferde:
Die Ausfuhr aus dem Regierungsbezirk von Hengsten

und Stuten ist bis auf weiteres verboten. Desgleichen
ist der Handelsverkehr mit diesen Tieren untersagt.

2. Zucht - und Nutzvieh
Hinsichtlich der Viehausfuhr von Zucht- und Nutzvieh,

und zwar von Rindern und Schafen, aus dem Reg.-Bez.
Wiesbaden .bewendet es bei den bestehenden Bestimmun¬
gen, wonach zur Ausfuhr die Genehmigung der Bezirks¬
fleischstelle für den Reg.-Bezirk Wiesbaden erforderlich
ist.

Hinsichtlich des An- und Verkaufs der genannten Gat¬
tungen bewendet es bei dem von der Bezirksfleischstelle
und den Kommunalverbänden erlassenen Anordnungen,
wonach jede Veräußerung innerhalb des Kommunalver-
bandes und jede Veräußerung von Kommunalverband
zu Kommunalverband oder mit Benutzung der Eisenbahn
der Genehmigung der Bezirksfleischstelle bedarf. Zur Si¬
cherung der an die Alliierten abzulieferndenBiehmengen
dürfen die erforderlichen Verkaufs - und Transportgeneh¬
migung nur in dringenden Ausnahmefällen erteilt wer¬
den.

3. Ziegen.
Die Ausfuhr von Ziegen aus dem Regierungsbezirk

Wiesbaden ist bis auf weiteres verboten. Die vorhan¬
denen Ausfuhrverbote der Kvmmunalverbänt> bleiben un¬
berührt.

B 1. Das Kastrieren von Hengsten ist verboten.
2. Das Scheeren von Schafen ist verboten.
C. Ausnahmen von vorstehenden Bestimmungen können

durch die Landwirte bezw. Bürgermeister 1)er kreisfreien
Städte erteilt werden.

D. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Anord¬
nungen werden mit Gefängnis und mit Geldstrafe bis zu
200,000 Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

E . Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 10. Januar 1920.

Der Regierungspräsident. I . A. Weiter.

'Kirchenkaienser.
hstcbenburg.

Evangelische Kirche.
-Sonntag , den 25, Jan, , vormittqgs 9.45 U.hr: Hauzlrgot-

tesdienst.
Katholische Kirche.

Dvnntag, den 25. Januar , vorm. 7.30 Uhr: Frühmesse
mit Predigt . Vorm. 9.45 Uhr : Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2.30 Uhr: Andacht mit Segen.

Anzeigen.

Achtung! Achtung!
Versammlung

öer Schmieöe - u. Wagner -Innung
am Sanntag . den 1. Februar 1920, vorm. 11V, Uhr
lm Hotel Schmidt , Hachenburg , zwecks Abänderung
eimger Paragraphen der Statuteu.

Der Bevollmächtigte : Bell.

TlMMMlUtzholMklUls.
den 30. Januar , nachmittags 3 Uhr,

werden im Gemeindezimmer

152 Festm. Abtrieb, sowie
Festm. Durchforstung

öffentlich meistbietend verkauft.
Mellingen» den 20. Januar 1920.

Krämer , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am Samstag , den 31. Januar

nachmittags 2 Ahr,
findet im Hause Hindenburgstraße  2 , I. Stock,
eine

Ätzms der HlN-klslliMMtt
mit folgender Tagesordnung  statt:

1. Stellungnahme zum vorläufigen Entwurf eines Ge¬
setzes über die Industrie - und Handelskammern.

2. Verschiedenes.
Dillenburg,  den 20. Januar 1920.

Die Handelskammer.
In das Genossenschaftsregister des Unterzeichneten Ge¬

richts wurde heute bei dem Konsumverein, eingetragene
Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht, zu Wil -
lingen folgendes eingetragen:
Spalte 1: Nr.

,. b) die Bekanntmachungen der Genossenschaft
erfolgen in dem „Nassauischen Genossen-
schaftsblatt" zu Wiesbaden. Bei etwaigem
Eingehen dieses Blattes tritt der Deutsche
Reichsanzeigerzunächst an seine Stelle.

Spalte 9: Der Beschluß der Generalversammlung vom
28. Januar 1918 befindet sich Blatt 133 der
Registerakten.

Rennerod,  den 15. Januar 1920.
Das Amtsgericht.

Zn mi vfcen gesucht
Lagerraum mit Aontorraum zur
Errichtung eines Rol proöukten -Ge-
fchäfts in Hachenburg.

Eilofferte unter N. N. 100 an die Geschäftsstelle der
Westerwälder Zeitung.

Zwei giltechllltkne Pferdegeschirre
(Kummete)

für Mittelschlag, sowie mehrere

K a s t e ü w n g e n
mit 60 —70  Zemtner Tragkraft

zu kaufen gesucht.
Offerten erbeten an

Louis Ferger , Marienberg.

Ein  Waggon BIER
der

Brauerei DLnkelacker, Stuttgart
Metzler.

wefterrvälöer Hof , Marienberg.

Tapeten
in grosser Auswahl für jeden Geschmack
zu massigen Preisen sind eingetroffen

und empfiehlt

Kaufhaus W. Richter,
Hachenburg.

HÄKl/ZtHlLLI
Herstellung v»n Feilen aller Art
Aufhauen gebrauchter Feilen
Herstellung v. gebrauchsfertigen
Sparwerkzeugen (Dreh und Hobel¬
meißeln mit SchneHstaWschneiden)
Ständiges grelles Lager in Werkzeugen
besonders in Feilen aller Art.Spiral»
bohnern bis WXtSägebtättern für

Maschine und Hand bogen O

SIEGEN
fiernspuchanscbkifi 1330 Eisernersfr Ns 31

Neu eingetroffen!
Grosse Posten

= Mütze ge =
f.Herren ,Burschen u.Kinder
sowie Fliegermützen

von 1.90 Mk. an
Kaufhaus

Ii . Frledemanm

^ Hachenburg.
tm

Sie sparen . Geld
bei den teuren Aohleu - und holzpreisen

durch

elektrifdies Bügeln
elektrifdies Höchen

Vorteilhafteste Bezugsquelle
auch für elektrische Beleuchtungskörper und Installa¬

tionsmaterialien

Prieclrich Sockius
Elektrische Licht- und Kraftanlagen

Hachenburg , Westerwald.

RMolf Düren Akt-Ges.
Holzhandlung . Sägewerk , Hobel¬

werk und Holzwollefabrik
CÖLN , Am Römerturm 8

Tel. A 9437 und A 4387
kaufen laufend;

IS 18 ü «I fl © 1 Z
in Eichen , Kiefer , Fichte , sowie
pnze Waldbestündegegen sofortigeßarzahlnng
Rührige Vertreter an allen Plätzen

gegen gute Provision gesucht.

i,i

prima

m

Frieöeusware

für Einmachgläser in verschie¬
denen Krätzen eingetroffen.

Watmfyams

BEösc ŝismi^
Hachenburg.

Nehme
alte Strickwolle gegen Um¬
tausch auf neue Strümpfe

entgegen.
Theodor Neufurth , Airburg (Westerwald).



Blusenstoffe i
Kleiderstoffe' in idimarzu. färb.
Kostümstoffe1
Blusen- u. Kleiderseiden
schwarz. Kleidersamt
Kleidersiamosen
Kleiderbiber
Blusenflanelle

Schürzensiamosen
Unterrockbiber
Hemdenflanelte seid u- farbig
gebleich . Hemdentuch

* 80, 140 und 150 cm. breit.
ungebl. Nessel

80, 90, 100 und 160 em. breit.
Handtuchstoffe
GardineRftoffe und Scbeibsngariinen.

fierren «'CiiRot > und C1nfcrtz--i>emden , Unterhofen
Stehkragen — Sportkragen — Vorhemden

Kravatten und Selbstbinder.

Groster Poftert

fyCTTCVt -^ yO (&r&Vt)  paar Mk. <*.00, 5.00, 6.00,

für Daureu- und Kinder.

Korsetts — _ Untertaillen.

Damen - und Kinder =Btrümpfe.

bouis Dörr,IDarienberg.

Ginge troffen:
hochfeine Herrenstoffe

wie echt engl.  Marengocheviot
für Auzüge und Paletots,
blauer und grauer  Anzugstoff

sowie eleganter CovercoatstofF

bei W . Krifft,
Massgeschäft Hachenburg.
»*- Bitte auf mein Schaufenster achten.

Daselbst auch preiswerte Zierknöpfe z. haben.

Karneval-Artikel
aller Art

Luftschlangen
Knallerbsen

Wirges(Westerwald).
Verlangen 5>e noch

heute Preisliste!

Ein gut erhaltensFahrrad
m t Gummibereifung' zu
verkaufen Wo sagt die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Achtmtls Holzhändler!
Bedeutende Rohlengrotzhandlung

sucht reelle Verbindung für dauernde
Brennholz -Lieferungen.

Angebote an:

Gebr. Haldy, Frankfurta. IN.
GuÜeutstr.42/44. lei.HansaM

I
I

r AA

Friedr.Wilh.Heidt Hachenburg
Schlosserei,Schmiede,Dreherei,flutog.Schweißanlage

Telefon Nr. 160.

Übernahme sän.tl. Reparaturen an Dampf-, Ver- |
brennungs- und landwirtschaftlichenMaschinen,

sowie Neuanfertigung von Ersatzteilen.

<
4
I

Die schönste Schuhkrem -Marke ist und bleibt

MT- Meine Ciebltc SS
Diese bri gt durchi re gute Qualität immer mehr
Kunden,demgemäß großen Verdienst.Preisl. gratis.

N . Hübeuthal » Gerlingen
Kr. Olpe i . Westf.

bleicht und reinigt die Wäsche
vollkommen selbsttätig .

Rllein -Bersteller £7 OS • III llIlOTf
Seifen und ehern. iedm .u~ abrik, Limburg.

Danksagung.
Für erwiesene Kranzspendung sage

ich allen herzlichen Dank, besonderen
Dank dem Gesang- und Kriegerverein
Nieder- und Oberhattert, Herrn Pfarrer
Schardt für die trostreichen Worte, ganz
besonderen Dank Herrn Lehrer Diehls
für seine vielen Bemühungen und die
schönen Worte am Grab.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Paniine Weyer, geb. Sdioroann mit Kinder.

Erst
Bezug-
ohne 5
viertelL
Postsch

Jß  -

Ernst Kirchhoven,
Organist und Cbordirigent

der kath. Pfarrkirche in Hachenburg
(Wohnung: Steinweg, im Hause der Ortskrankenkasse)

erteilt fachmännischen Unterricht:
Klavier,  Harmonium , (Orgel ) ,

Theorie und Gesang.
Hebern, hme auch Gesangvereine.

pxet

fransmiflionsM
mit drei Holzfcheiben,
zu verkaufen.

ffesterwälder Zeitung.
Hachenburg.

ie Beleidigung gegen das
Fräulein H. Nolden

hier nehme ich als unwahr
zurück. Nt. H.

tt n 5
ungefähr 25 cm groß fuchs¬
farbig, entlaufen.  Der
Bringer erh.gute Belohnung.
Gust. Schäfer,Sophienchal.

Eine guteFalMLlcIiM
(Holländer Rasse) steht zu
verk ufen bei.

Adolf Beinz II
Hllingen.

SchönerZiiditbülle
(Lahnrasse) 13 Monate alt
steht zum Verkauf bei
Fr >u £) Reifner .Wtw.

Niederhattert.

9 ildfelle
Zahle für gut behandelte

Winterfüchfe b. M. 450
Edel - und
Steinmarder „

Iltis
Dachsfelle
Rehfelle „
Hafen „
Kanin
Katzen , farbig „
Kotzen, schwarz,,
Maulwürfe
Für Häute und Zstgenfelle

den höchsten Tagespreis.
Anbieten durch Postkarte

oder Telefon Nr. 837.

450
100
50
45
12
6

12
16

3,50

Peter Heinz
Siegen , Marburgertor 20.

Mrmer sinds,
Oie beute erschreck Kind. u.
Erwachs , die best . Säfte u
rot. Backen stehl. Drum fort
mit d. Schmarotz u. Blut¬
saugern ! Sanitas -Darm-
u. Wurm - Tee,  reinigt Wut
u. Säfie. vertreibt Spul- u.
Madenwürmer und schaft
blünend . A’ sseh »n. 3 Pak' ie
3,50 Mk. Sa nitas -Vei Iajr

Heidelberg 142.

Lehrlinge
f. Ostern gesucht.

Günstige Bedingungen.

Grbr.Allinidch,
G. m. b. H.

weidenau -Sieg.
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erster ur
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solche gc
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März 19
werdent

vernichtet
verblüffend

b-fach stark, geruchlos
mit Kopswasch-Tabletten

Flasche für l Person M . 2,75
für 2—3 Personen M . 4,50

nur in rotgclber Packung in
Avotheken und Drogerien

Ärennholr
jeder Art, sowie
Nadel nutz holr
Kauft dauernd jedes Quan¬
tum

3 . 3offelowitz,
Holzgroßhandlung,

Frankfurt a. Main . j
Schillerplatz5—7.

Zahle für gute Felle
nachfolgende Preise

Fuchs bis 380 Mk
Marder
Iltis
Rehfelle
Katzen
Feld-Hasen „
Iiegenfelle „
kaufe ebenso an ere
zu höchsten Pretjen

W . Wagner,
Hachenburg, Herrnstt.

ff
»r

ft
ft

420
150
35
15
10

100

ff
tf ?■

ff

n

Fell- ;
£i

Stmivani
Taschen mefser

von billigster bis zur feinst
Ausführung.

Aüchennrcfser , Eß'
u Teeiöfrlu (stabel"
Taschenfeuerzeuue

Original K W.
Heinrich Orthef

Hachenburg
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